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Gebet.
M—vit blutenden Herzen und mit Thranen in den
Augen erſcheinen wir heute vor deinem Angeſich

te, o Gott! bey dir Troſt und Beruhigung zu
ſuchen. Ach Herr! du haſt deinem Volke ein
hartes erzeiget, da du ſchon wieder einen deiner
treuen Kuechte von uns genommen haſt. Noch
fuhlten wir die ſchmerzlichen Wunden, die du uns

geſchlagen hatteſt als du deine Hand ſchon
wieder ausſtreckteſt, uns eine neue Wunde zu

ſchlagen. Wir mogten wohl zu dir ſagen, o
.herr, du verborgener Gott! warum haſt du

uns das gethan. War es nicht moglich, mein
Vater! daß dieſer bittre Kelch noch vor uns vor
ubergehen konnte? Mußte auch dieſer dein aus
erwahlter Knecht von uns gehen, daß dieſe große

Aa2 Heerde
D Kaum vier Wochen zuvor war unſrer theuerſten Stadt

gemeinde ſchon der Herr M. Erdmann Siegmund
Daſch, treurerdienter erſter Diaconus an derſelbeu,
im 35 Jahre ſeiuen Alters durch den Tod eutriſſen
wordin.



Heerde beynahe wurde, wie die, ſo keinen Hir
ten haben? Doch, Herr, du allein weiſer Konig
ferne ſey es von uns, deinen heiligen und verborge
nen Rath zu tadeln. Wir wollen die Hand au
den Mund legen: denn du haſt recht. Wir muſ
ſen bekennen, daß wir durch 'unſern Ungehorſan
und durch die unter uns ſo gar gewohnliche Ver
achtung deines Worts, es verſchuldet haben
daß ſolche große Trubſal uber uns gekommen iſt
Aber, ſiehe o Herr, unſer Vater! wir faller
dir in Demuth zu Fuße, und bitten dich un
Gnade. Kehre dich doch von deine: Ungnade uber
uns, und troſte uns wieder, nachdem du une
bisher betrubet haſt. Siehe mit erbarmender
Liebe alle die zerriſſenen Herzen an, die heute leid—
tragen. Mache dein Wort, das ich heute ver—
kundigen ſoll, ihnen allen zu einem erquickenden
Troſte, und heile du ſelbſt durch deine Gnadẽ wie—
der, was du verwundet' und zerſchlagen haſt.
Nimm dich dieſer deiner beynabe verlaſſenen und
verwaiſten Heerde ſelbſt gnadig an, wie du ſol—
ches in deinem Worte ſo treulich verheiſen haſt.
Laß es ihr nie fehlen an Hirten, die ihr Heil mit
ganzem Ernſte ſuchen. Wende dich aber auch wie—
der zu uns, und ſey uns deinen armen Knechten
gnadig: denn ſiehe, es ſind. unſer noch wenige
ubrig geblieben, und wir ſind faſt dunne worden.
Sey du, o Gott! unſer Troſt und unſre Kraft,
bey der zwiefachen Laſt, die du auf unſre Stchul—
tern gelegt haſt, daß wir mitten in unſrer Schwach
heit erfahren, daß du unſre Hulfe und unſer
Gott ſeyſt. Nun, Herr, hore unſer Weinen!
Herr, hore unſer Flehen! Ach Herr, nimm un
ſer Gebet an! Amen!

Eingang
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Eingang.
Andachtige und in Jeſu Geliebte, zum
Theil ſchmerzlich betrubte Leid—

tragende!
149

212

7*

hazentdeckt uns den hohen
Weerth der Arbeit treuer
Knechte GOttes, aber

bedenken, daß ihre ganze Arbeit in dem

auch zugleich die damit
 fr wverbundene kummervol—

le Sorge, wenn wir

Dienſte Gottes eine Arbeit auf die Ewig
keit iſt. Das iſt die große Abſicht des
Herrn, der ſie ſendet, daß ſie die Men
ſchen hier in der Zeit zu dem Genuß der
ewigen Guter einkaden ſollen, die ihnen
durch Chriſtum bereitet ſind; das iſt die
wichtige Pflicht, die ihnen ihr Beruf auf
legt, an der Zubereitung aller derer zur
gluckſeligen Ewigkeit zu arbeiten, deren
Selen ihnen Gott zu treuen Handen an—
vertrauet hat; das iſt ihre Freude und ih—
re Krone auf den Tag unſers Herrn Jeſu
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Chriſti, wenn ſie viele zur Gerechtigkeit
gewieſen, und auf die Wege des ewigen
Lebens geleitet haben. Weollen ſie alſo
das Ziel, das ihnen vorgeſteckt iſt, nicht
aus den Augen verlieren, und ihre Pflicht
nicht verletzen, und ihrer eignen ewigen
Gluckſeligkeit nicht verluſtig werden: ſo muß
ihre ganze Arbeit an dee Herzen der Men
ſchen auf die Ewigkrit gerichtet ſeyn. Da
hin muſſen ihre Wunſche, ihr Lehren und
ihr ganzer Wandel auf der Welt abzielen,
daß ſie ſich ſelbſt ſelig machen, und die,
ſo ſie horen. Und, von welchem Werthe
iſt nicht dieſes Geſchafte der Knechte Got
tes? Jſt es die wurdigſte Beſchuftigung
eines Chriſten, an der irdiſchen Wohlfahrt
ſeiner Bruder, oder ganzer Familien, oder
wol gar eines ganzen Volks zu arbeiten:
von welchem. Werthe iſt nicht die Arbeit
der Lehrer des. Evangelii, daß ſie die un
ſchatzbaren Selen die Gott. durch ſein eig
nes Blut erkauft hat, zu dem Gluck einer
unaufhorlichen Ewigkeit zubereiten? Eine
Sele vom ewigen Verderben zuruckzufuh-
ren: wie wichtig muß uns das ſchorſeyn?.
Aber viele zu erwecken, daß ſie nach dein
ewigen Lebeun trachten; ſie auf die Wege
des Heils zu bringen, ſie auf denſelben.

fort



fortzuleiten bis an die Pforten der Ewig
keit, und ſie endlich in die Hande ihres
Heilandes zur ſeligſten Vollendung zu uber
geben: von welchem Werthe iſt nicht eine
ſolche Arbeit, deren geſegnete Wirkungen
ewig ſind? Je großer aber der Werth die
ſes Geſchaftes der Knechte Gottes iſt; de
ſto kummervoller iſt ihre Sorae bey dem
ſelben. Da ſie auf die Ewigkeit arbeiten:
welche Sorge muß es ihnen machen, in
dieſer Arbeit treu erfunden zu werden, und
nichts zu verabſaumen, was zum ewigen

Heile der ihnen anbefohlnen Selen gerei
chen kan? Wie bekummert muß ihr Herz
werden, wenn ſie erfahren muſſen, daß ihre
Arbeit an vielen verloren ſey? Wie beſorgt
muſſen ſie ſeyn, nach dem Vorbilde ihres
Heilandes?das Verirrte zu ſuchen und die
Verlornen wieder auf den rechten Weg zu
bringen? Wie wachſam muſſen ſie ſeyn,
um derer: keinen zu verlieren, die ihnen der
Herr gegeben hat? Untrr einer ſolchen
kummervollen Arbeit wurden die Diener
des Evangelii gar bald unterliegen, wenn
nicht die Gnade ihres Gottes ihre Herzeu
durch gottlichen Troſt und durch die ſelig-
ſte Hoffnung aufrichtete. Wie aber ihre
wichtige und ſchwere Arbeit eine Arbeit auf

AMa4 die



die Ewigkeit iſt: ſo ſchenkt ihnen auch
Gott zu ihrer Aufrichtung bey derſelben
gar oft einen Vorſchmack der ſeligen Ewig
keit. Solcher vorzuglichen Gunade Gottes
hatte ſich der treue Kunecht Gottes, deſſen
Andenken wir heute begehen, der weiland
hochwurdige und hochgelahrte Herr, Herr
Tobann Ludewig Konig, HerzoglichAtSachſ. Weimar und Eiſenachiſcher hoch
verdienter Ober Conſiſtorialeiſſeſſor und
Archidiaconus an dieſer theuernen Gemein
de, bey ſeinem wichtigen Lehramite hier in
der Welt zu erfreuen. Der ſchnelle und
unvermuthete Uebergang dieſes treuen Leh
rers, deſſen Verluſt wir nicht genug be
weinen konnen, mußte allerdings das Herz
einer treuen Gattin, ſechs verwaiſter Kin
der, einer faſt ganz verwaiſten Gemeinde,
und auch unſre. Herzen mit der gerechteſten

Wehmuth erfullen. Zu großt iſt unſer al
ler Verluſt, als daß wir nicht heute bey dem:
Andenken an  ſeinen. Tod auf das empfind
lichſte geruhrt werden, und ſeinen plotzlichen
und fur uns viel zu fruhen Ausgang aus der.

Welt beklagen ſollten. Aber ſelig war fur ihn:
der Schritt (denn nur ein Schritt war es

den
Der Wohlſelige wurde in der  Racht zwiſchen dent:

J 14 und



En 9
den er aus der Zeit in die Ewigkeit
that. Wie der wohlſelige Herr Ober
ConſiſtorialAſſeſſor  bey ſeinem Lehr
amte hier in der Welt, ſeine Zuhorer und
ſich ſelbſt durch die Gnade Gottes immer
naher auf die Ewigkeit zubereitete: ſo ſchenk—

te ihm Gott bey ſeiner Arbeit auch ſolche
Stunden der Erquickung, wo er die Kraf
tender zukunftigen Welt ſchmeckte, und mit
Paulo ſagen konnte: Wir ſind ſelig in
der. Hoffnung. Jn einer der letztern
Unterredungen, die ich mit ihm uber den
fruhen Tod. unſers verklarten Freundes
des ſeligen Herrn Diaconi Baſchens hiel—
te, welcher allezeit unſrer Thranen werth
bleiben wird, verſicherte mich der Wohlſe—
lige:mit einem aufgeheiterten Angeſichte und
mit einem Blicke voll Liebe: Jch merke
es, daß ich nun bald auch zu der ſeli—
gen Ruhe der vollenderen Gerechten
eingehen werde. Er hatte alſo eine ge

me. Acus wiſſe8

14,und 15 Jun. dieſes Jahres fruh gegen zwey
Uhr plotzich von einem Steck und Schlagfluſſe
uberfallen, an welchem er auch bald darauf ſeinen
Geiſt aufgab, da er den Tag zuvor noch ſeinet Ge

 ſchafte beſorgt, und, ſich, dem Anſcheine nach ge—
ſund, zu Bette. begeben, und bis an die Stunde

 ſeiner Auflöſling einen ruhigen Schlaf genoffen

 ſatte.
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wiſſe Vorherempfindung der ihm nahen zu
kunftigen Herrlichkeit. Jch nehme daher die
Veranlaſſung, zum wohlverdienten Anden
ken des wohlſeligen Hrn. OberConſiſtorial
Aſſeſſors, zur Beruhigung der ſchmerzlich
betrubten Leidtragenden, zum Troſt und
zur Erweckung dieſer traurenden Gemeinde,
bey der ihm heute zu haltenden Gedachtnis
predigt, mit mehrern zuhandeln, von dem
Vorſchmack des Himmels bey dem Lehramt

auf der Erde. Helfet mir dazu gemeinſchaft
lich die Gnade Gottes erbitten in dem Gebet

unſers Heilandes! Vater Unſer c.

Tert.
Phil. Ul, 20. 21.

Unſer Wandel aber iſt im Himmel,
von dannen wir auch warten des
Heilandes Jeſu Chriſti, des herrn:.
Welcher unſern nichtigen Leib ver—
klaren wird, daß er ahnlich werde.
ſeinem verklarten Leibe nach der
Wirkuna, damit er kan auch alle
Dinge ihm unterthanig machen.

Abhandlung.
Andachtige und in Jeſu geliebte! Nach

Anleitung dieſer vorgeleſenen Worte werde
ich eure Andacht unterhalten Von

v
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Von dem Vorſchmack des Him—
mels bey dem Lehramte auf

der Erde.
Die Lehrer haben einen Vorſchmack
des Himmels J. beym Lehren; Il. in
ihrem Leben, und llIl. in ihrem

Leiden.

J. Theil.Die Lehrer haben einen Vorſchmack

des Himmels beym Lehren. So
deutlich uns Paülus in unſerm Texte be
lehret, wie das Herz eines evangeliſchen
Lehrers geſinnet ſeyn muſſe, wenn er ſein
Amt nach dem Willen Gottes fuhren wolle:
eben ſo dentlich zeigt er uns, an ſeinem eig
nen Beyſpiele, daß rechtſchaffene Diener
Gottes bei. ihrem Lehramte einen Vor—
ſchmack des Himmels haben. Er ſpricht:
Unſer Wandel iſt im Himmel, oder ei
gentlich unſer Burgerrecht, unſer burgerli—
ches Geſchafte iſt hinmliſch. Er ſetzet das
dem Geſchafte der irrdiſchgeſinnten Lehrer
entgegen, von welchen er vorher bezeugt
hatte, daß ſie,nals Feinde des Kreuzes
Chriſti, bey ihrem Lehren. nur fleiſchliche
Abſichten hegten, und daß ihr Ende das

v Ver
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Verdamnis ſey. Fur ſolchen Lehrern
warnt er di: Jhilipper, und ermahnet ſie,
ihm und andern rechtſchaffenen Lehrern
nachzufolgen, von welchen er in unſerm
Text ſagt: Unſer Wandel iſt im Him
mel. Nach dieſem Ausſpruche Pauli iſt
alſo das. ganze Geſchäfte treuer Diener des
Evangelii, das ſie als Burger der Stadt
Gottes auf Erden treiben, ein himmli
ſches Geſchafte. Wie ſit einen himmli—
ſchen Beruf zu dieſer Arbeit haben: ſo iſt
auch ihre ganze Arbeit ſo beſchaffen, daß
ſie ſagen fonnen: Unſer Wandel iſt im
Himmel. Denn ſind ſie nicht in dem Ge
ſchafte ihres himmliſchen Konigs Jeſu,
wenn ſie bey ihrem Lehramte die Wahr
heiten des Heils treulich und ohne irdiſche
Abſichten, verkundigen, die er ſelbſt vom
Himmel herub geoffenbaret hat? Jſt es
nicht ein himmluſches Geſchafte, wenn ſie!
die Unwiſſenden in der Erkenntnis des
Heils unterrichten; wenn ſie die Jrrenden
zurechte weiſen; wenn ſie die Bekummerten
lehren, wie ſie Ruhe und Erquickung fur
ihre Selen finden ſollen; wenn ſie die
Schwachen und Muden. durch das Wort
des Lebens ſtarkenz wenn ſie den Trau
renden jene ewige Herrlichkeit von ferne zei

gen,
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gen, die ihnen in Chriſto Jeſu bereitet iſt?
So gewis aber das Lehren rechtſchaffener
Diener Gottes eine himmliſche Beſchafti
gung iſt: ſo gewis haben ſie dabey einen
gorſchmack des Himmels,

ein) wenn ſie beym Lehren ſelbſt in
der himmliſchen Erkenntnis wachſen.
Wenn es Fehrern des Evangelii ernſtlich
am Herzen liegt, ihre Pflichten treulich zu

erfllen: ſo werden ſie von dem Geſctz des
Herrn Tag und Nacht reden; die himm
liſchen Wahrheiten, die ſie andern vortra
gen ſollen, oft: betrachten; denſelben mit
Ehrerbietung und anhaltendem Fleiße nach—

denken. Sien?werden nie vorſetzlich ſich
einer ſolchen Nachlaßigkeit bey ihrem Vor
trage uberlaſſen, daß ſie nicht vorher ſorg
faltig uberlegen ſollten, was ſie andern im
Namen Gottes. verkundigen wollen, im—
mer eingedenk jenes ſchrecklichen Worts“)
Verflucht ſeh, wer des Herrn Werk
laſſig thut. Bey einer ſolchen Beſchaf—
tigung mit den Wahrheiten des Heils,
werden ſie in der Erkenntnis derſelben un
ter der erleuchtenden Gnade des Geiſtes
Gottes immer mehr zunehmen. Jhre Ein

ſicht
9) Jer. 48, 10.



ſicht in die erbarmende Liebe Gottes wird
immer großer und lebendiger; die Heilig
keit und Gute Gottes in ſeinen Fuhrungen
wird ihnen immer mehr offenbar; ihre
Wiſſenſchaft von den Werken des Herrn
wird immer ausgebreiteter werden. Sie
werden daher von ſich ſagen koönnen
Gott, der da hieß das Licht aus der
Finſternis hervorleuchten, der hat ei—
nen hellen Schein in unſre Herzen ge—
geben, daß durch uns entſtunde die Er—
leuchtung von der Erkenntnis der Klar
heit Gottes in dem Angeſichte Jeſu
Chriſti. Aber genießen ſie nicht bey die—
ſem Wachsthum in der ſeligmachenden Er
kenntnis ſchon den Anfang jener Seligkeit,
wo ſie eine anſchauende Erkenntnis Got
tes haben, und von einer Klarheit zu der
andern fortgehen werden? Sie haben alſo
einen Vorſchmack des Himmels, wenn ſie
beym Lehren ſelbſt in der. himmliſchen Er—
kenntms wachſen. Aber ſie ſchmecken auch
im voraus etwas von jener Seligkeit,

2) Wenn ſie andern das Wort des
Heils verkundigen. Wenn uns die gott-
lichen Zeugniſſe einigen Aufſchluß von dem

Gee) a Cor. 4, 6.



Geſchafte der vollendeten Gerechten im
Hinmmel geben: ſo ſagen ſie uns, daß ſie
ohne Unterlaß die großen Thaten Gottes
preiſen, und ihm ewigen Dank und Lob
opfern wurden. Daher auch David uns
dieſes Geſchafte ſo abbildet, daß er ſagt*):
Jch werde nicht ſterben, ſondern leben

und des Herrn Werk verkundigen.
Aber haben nicht die Boten des Evangelii
ſchon hier, wenn ſie andre lehren, einen
Vorſchmack von dieſem ſeligen und freuden

vollen Geſchafte? Verkundigen ſie nicht
die große Barmherzigkeit, die der Herr in
Chriſto Jeſu an uns gethan hat? Preiſen
ſie nicht offentlich ſeine wunderbare und un
begreifliche Liebe, die er gegen uns bewie—
ſen, daß er uns nicht nur erſchaffen, ſon
dern auch durch ſeinen einigen Sohn wie
der erloſet hat? Reden ſie nicht von ſeinen
großen Thaten, wenn ſie die Menſchen
zur Annehmung ſeiner Gnade rufen? Die
Lehrer haben alſo einen Vorſchmack von
der Seligkeit des Himmels, wenn ſie an—
dern das Wort des Heils verkundigen.
Aber, ſchmecken ſie nicht auch hier ſchon,
bey dem Anblick des Segens, welcher ih—
re Lehre begleitet, etwas von der Freude

des9 Pſ. 1i8, i7
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des Himmels? Wenn ſie erfahren, daß
des Herrn Wort, das ſie verkundigen,
micht leer zuruckkomme, ſondern ausrichte,
wozu ers geſandt hat; wenn ſie den un—
busfertigen Sunder erweckt, und auf dem
Wege der Bekehrung ſehen; wenn ſie den
Glaubigen durch ihren Vortrag geſtarkt
erblicken; wenn ſie den Sterbenden unter
ihrer Bearbeitung mit Freuden in die Ewig—
keit ubergehen ſehen: welcher Dank gegen

Gott nimmt da ihr Herz ein, der ſie. zu
ſolchen Werkzeugen der Barmherzigkeit ge—
macht hat? Welche Freude empfinden ſie
uber den Segen, den ihnen der Herr ſchen
ket? Sie haben dabey einen Vorſchmack
von der ewigen Freude. Denn der Hei—
land ſagt uns Es wird Freude. im
Himmel ſeyn, uber einen Sunder der
Buſe thut. Von dieſer Freude haben die
Lehrer ſchon hier einen Vorſchmack bepm

Lehren. Aber

II. Theil.
Gie haben auch einen Vorſchmack

des Himmels in ihrem Leben.
Wie rechtſchaffene Lehrer ſich dadurch als

Diener
v) Luc. 15, 7
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Diener Chriſti beweiſen, daß ſie den Wil
len ihres Herrn treulich verkundigen, und
nicht ablaſſen, zu lehren und zu ermahnen:
ſo ſind ſie auch bemuht, durch ihr ganzes
Leben Gott zu preiſen. Sie erwecken nicht
nur andre zur Buſe und zum Glauben an
Jeſum, ſondern ſie geben auch durch ihren
Wandel ein Zeugnis von dem Glauben und

von der Hoffnung, die in ihnen iſt. Jh—
re Werke enthalten einen ſichtbaren Ab—
druck von der heiligen Lehre, die ſie ver—
kundigen; ihr Eifer in der Gottſeligkeit
und Tugend lehret andre eben ſo, wie ihr
Vortrag, und ihre ganze Bemuhung iſt
dahin gerichtet, jenen Befehl ihres Hei—
landes zu erfullen“) Laſſet euer Licht
leuchten vor den Leuten, daß ſie eure

gute Werke ſehen und euren Vater im
Himmel preiſen. Den Willen ihres
Herrn und Heilandes machen ſie zu der
einzigen Richtſchnur ihrer Lehre und ihres
ganzen Wandels. Daher iſt das ihre be
ſtandige Bemuhung**“): Wir fleißigen
uns, wir ſind daheim, oder wallen,
daß wir dem. Herrn wohlgefallen.
Aber iſt nicht ein ſolches heiliges Leben

B rechtv) Matth. 16.
un) a Cor. J, 9.

J
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rechtſchaffener Lehrer, ein gottliches und
himmliſches Leben. Um deswillen ſprich
auch Paulus in Texte: Unſer Wande
iſt im vtmmel. Wie ihr Herz auf da—r
Himmliſche gerichtet iſt: ſo iſt auch ihr gan
zes Leben reich an himmliſcher Tugend unt

ein Anfang zu einer vollkommnen Heiligkeit
in welcher ſie Gott ewiglich dienen werden
Aber, ſie haben auch bey dieſer Heiligker
ihres Lebens einen Vorſchmack des Him
mels: denn

ſie empfangen himmliſche Kraftt
zum Guten. So gewis ein rechtſchaffe—
ner Diener des Evangelii ſeine große Un—
tuchtigkeit zum Guten, ſeine Schwachhei
und Unvollkommenheit fuhlet, und ſich
daruber oft vor ſeinem Gott demuthiget!
ſo gewis erkennet er auch bey allem Gu
ten, das er thut, daß Jeſus durch
die uberſchwangliche Kraft ſeiner Starkt
daſſelbe in ihm wirke. Er erfaret es, bet
ſeinem ganzen Wandel im Glauben und in
der Liebe, daß die himmliſchen Krafte der
Gnade ihn tuchtig machen, heilig und
unbefleckt vor Gott einherzugehen. Er
merkt es, bey der Empfindung ſeiner
Schwachheit, daß die Kraft Chriſti in ihm

wohntt,



SJ— i9ind wohnet. Wenn ſich ihm Hinderniſſe und
icht, Schwierigkeiten in der Vollbringung des
del Willens Gottes in den Weg legen: ſo em—
zas pfangt er Kraft von Gott, ſie zu uberwin
an-den, und wird inne, daß der Herr ihn
ind ſtarke, und ihm mit der rechten Hand ſei—
eit, ner Gerechtigkeit helfe, ſo daß er mit Pau
een. lo ſagen kan Jch vermag alles durch
ken den, der mich machtig macht, welcher
inn iſt Chriſtus. Aber ſind nicht dieſe himm

liſchen Krafte der Gnade, die Gott ſeinen
Knechten zu ihrem Wandel in der Gottſe

fte ligkeit ſchenkt, ein Vorſchmack von jenem
ffe gluckſeligen Zuſtande, wo ſie als vollende
Un te Gerechte, befreyt von aller Schwachheit,
heil angethan mit himmliſcher Kraft, Gott in
ſich ſeinem Tempel ewig dienen werden? Treue
jeti Lehrer haben aber auch um deswillen einen
Zu. Vorſchmack des Himmels in ihrem Le
rch ben: denn

rke
bey 2) ſie wandeln in der vertrauten Ge
in meinſchaft des Soimmels. Wenn uns
der die gottlichen Zeugniſſe die Seligkeit des
ind zukunftigen Lebens abbilden: ſo ſagen ſie
Er uns daß wir allezeit um den verrn

ner B2 ſeynhm  Jhlil. 4 13.
itt, n) n Theſſ. 4 17.
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ſeyn daß wir zu der Stadt des le—
bendigen Gottes, zu der Menge vie
ler tauſend Engel, zu der Gemeine
der Erſtgebornen, die im Himme
angeſchrieben ſind, kommen werden
Jn jener vollkommnen Freude werden wit
alſo in der vertrauteſten Gemeinſchaft Got:
tes, unſers Heilandes, und ſeiner Euge
und Auserwahlten ſtehen. Aber ſchmecker
nicht die rechtſchaffenen Diener des Evange—
lii ſchon im voraus etwas von dieſer zu—
kunftigen Freude, in ihrem Leben? Hat
ihnen nicht ihr Heiland die theure Verhei—
ſung von ſeiner Gnadengegenwart gege—

ben Jch bin bey euch alle Tage?Hat ihnen der Herr, demſie dienen, nichi

ſelbſt zugeſagt, daß ſie hier ſich der Ge—
meinſchaft ſeiner Engel zu erfreuen haben
ſollten St) GWirſt du in meinen We—
gen wandeln und meiner Hut warten:;
ſo ſollt du regieren mein Haus, und
meine Hofe bewahren, und ich will dir
geben von dieſen, die hier ſtehen, daß
ne dich geleiten ſollen. Welche Selig—
keit iſt es nicht alſo ſchon hier fur die recht

ſchaffe

v) Ebr. 12, 22. 23.
2*) Matth. 18, 20.
u**) Zach. 3, 7.
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ſchaffenen Diener des Evangelii, daß ſie
ſich der Gnadengegenwart ihres Gottes,
und der Gemeinſchaft der reinen Geiſter,
die vor ſeinem Throne ſtehen, in ihrem
ganzen Wandel zu erfreuen haben? Mit
Recht konnen ſie ſagen: Unſer Wandel
iſt im himmel.

II. Theil.
GXie haben endlich auch einen Vor—
 ſchmack des Himmels in ihrem
Leiden. Lehrer, die ihrem Heilande Je
ſu wahrhaftig nachfolgen, darf es nicht
befremden, wenn ſie mancherley Leiden in
ſeinem Dienſte ubernehmen muſſen. Denn

er ſagt ihnen ſelbſt“). Jn der Welt
habt ihr Angſt. Er entdeckt ihnen auch
die Urſache, warum es ihnen hier nicht an

Leiden fehlen konne So euch die
Welt haſſet: ſo wiſſet, daß ſie mich
vor euch gehaſſet hat. Waret ihr von
der Welt: ſo hatte die Welt das Jhre
lieb. Dieweil ihr aber nicht von der
Welt ſeyd, ſondern ich habe euch von
der Welt erwahlet, darum haſſet euch
die Welt. Die Lehrer haben daher man—

Bz cher—Joh. 16, 33.
Joh. 15, 18. 19.



22 vecherley Trubſalen, wahrend ihres Wan
dels auf der Welt zu erdulten. Jch ge
denke itzt nicht der geheimen Leiden, die ſit
empfinden, wenn ſie oft in der Stille ſeuf
zen muſſen: Es thut mir wehe, daß
man, o Herr, dein Wort nicht ach—
tet. Aber, wie viele Leiden werden ihnen
nicht oft von auſenher verurſachet? Wie
greift es nicht oft ihre Herzen an, wenn
ſie bey dem redlichſten Eifer fur die Ehrt
Gottes, ben der rechtſchaffenſten Treue in
ihrem Amte; bey einem unſtraflichen Wan
del, die liebloſeſten Urtheile uber ſich von
den Kindern dieſer Welt muſſen ausſpre—
chen laſſen? (Ein Leiden, das den Knech
ten Gottes auch bey uns nicht fremde iſt.)
Wie blutet ihnen nicht oft ihr Herz, wenn
bey allen liebreichen Ermahnungen und
Warnungen, die Unbusfertigen in ihren
Sunden ſicher fortgehen? Welches em
pfindliche Leiden iſt es fur ſie, wenn bey
der gehauften Beſchwerde ihres Amtes,
ihre zerbrechliche Hutte oftmals wanket, und

die Schwachheit ihres Leibes ſie hindert,
mit Freudigkeit ihre Pflichten zu erfullen?
Wie viel leiden ſie dabey, wenn ſie ihr
Brod, daß ſie ohnehin im Schweiſe ihres
Angeſichts und oft bey der großten Gefahr

ihres



ę 23hres Lebens eſſen, mit Kummer und unter
maſtlichen Sorgen eſſen muſſen? Unter
illen dieſen Leiden und Beſchwerden wur—
en die Knechte Gottes unterliegen, wenn
iicht die troſtvolle Verſicherung ſie aufrich

ete: Unſer Wandel iſt im Himmel.
Aber das macht ihr Herz unverzagt in Trub
alen, in Nothen, und Aengſten. Gott
ziebt ihnen mitten in ihren Leiden einen
Vorſchmack des Himmels: denn

i) ſie ſchmecken in ihren Leiden die
Troſtungen des Himmels. So voll
kommen der Troſt iſt, den die treuen Knech
te Gottes bey ihrem Eingange in den Him
mel empfangen: ſo gewis iſt es, daß ſie
ſchon hier einen Vorſchmack davon in ih
ten Leiden empfinden. Denn Gott troſtet
ie in allen ihren Trubſalen. Wenn ſie zu
hm ſeufzen: ſo macht er ihr Herz gewis,
daß ſein Ohr darauf merke. Wenn ihnen
um Troſt bange iſt: ſo ruft er ihnen durch
ſeinen Geiſt die kraftigſten Verſicherungen

von ſeiner Gnade ins Herz. Wenn ſie
leidtragen: ſo ſagt er ihnen: Jch bin bey
dir in der Noth. Wenn ihr Herz mitten
in der Angſt wandelt: ſo erquickt er ſie
durch den Genuß ſeiner Liebe. Je mehr

Ba4 ihre
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ihre Leiden in der Nachfolge Jeſu zuneh
men: deſto mehr Troſt empfangt ihre Sel
aus der Hand ihres Gottes. Daher ſi
mit Paulo ruhmen konnen“): Gleichwi
wir des Leidens Chriſti viel haben; al
ſo werden wir auch durch Chriſtun
reichlich getroſtet. Aber ſchmecken ſi
nicht in dieſen ſußen Troſtungen im vorau

die Freude des zukunftigen Lebens? Bel
dieſem himmliſchen Troſte

2) haben ſie auch die lebendige Hoff
nung des Himmels. Von dieſer ſeliger
Hoffnung der treuen Diener des Evange
lii legt Paulus in unſerm Tegyte ein vor—
trefliches Zeugnis ab, wenn er ſpricht
Unſer Wandel iſt im Himmel, von
dannen wir auch warten unſers Hei
landes Jeſu Chriſti, des Herrn rc.
Bey allen den großen Leiden und Verfol—
gungen, die dieſer auserwahlte Zeuge der
Lehre Jeſu bey ſeinem Lehramte erdulten
mußte, richtete ihn allezeit die gewiſſe Hoff
nung auf die gluckſelige Ewigkeit auf, und
er achtete um deswillen dieſer Zeit Leiden
nicht werth der Herrlichkeit, die an ihm
ſollte offenbar werden. Aber iſt es nicht

eben

 2 Cor. 1, 1.
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eben dieſe frohe Hoffnung, welche alle Leh
rer des Evangelii unter der Laſt, die ſie
tragen, erquicket, und ihre Herzen er—
freuet? Bey ihrem Wandel in der Welt,
der ſehr oft durch eine Wuſte gehet, ſieht
ihr Glaube von ferne das Land der Ver—
heiſung, und kan ſelbſt mitten in der Wu—

ſte ſagen: Unſer Wandel iſt im Him—
mel. Beny der Arbeit und den Muhſelig—
keiten, die mit ihrem Amte verknupft ſind,

hoffet ihr Herz auf den gluckſeligen Abend,
den ihnen die gottlichen Zeugniſſe verkun—
digen, wenn ſie uns verſichern): Es iſt
noch eine Ruhe vorhanden dem Volke
Gottes. Ben den mancherley Uebeln die—
ſes Lebens, die ſie zu erdulten haben, ſtu—
tzen ſie ſich auf die gewiſſe Erwartung
Der Herr wird mich erloſen von allem
Uebel und mir aushelfen zu ſeinem
himmliſchen Reiche. Bey der Traurig
keit, die hier oft ihre Sele niederſchlagen
will, ſchallt ihnen jene Stimme ihres Hei

landes entgegen e): Jch will euch
wieder ſehen und euer Herz ſoll ſich
freuen, und eure Freude ſoll Niemand

B vonH Ebr. 4, 9.
as) 2 Tim. 4, 18.
orunn) Joh. 16, 22.



26 Envon euch nehmen. Bey den Beſchwerdej
eines ſiechen Lebens warten ſie ihres Hei
landes Jeſu Chriſti, des Oerrn, welchel
ihren nicheigenLeib verklaren wird, daf
er ahnlich werde ſeinem verklarten Lei
be. Jn allen ihren Trubſalen haben ſie dit
ſelige Hoffnung'): Unſre Trubſal, die
zeitlich und leicht iſt, ſchafft eine ewi
ge und uber alle maſen wichtige Herr—
lichkeit. So ſind die rechtſchaffenen Die—
ner des Evangelii ſchon hier ſelig in der
Hoffnung. Sie haben einen Vorſchmack
des Himmels bey ihrem Lehramte. auf
der Erde.

Anwendung.
aundachtige und in Jeſu Geliebte! Das
A war die ſelige Faſſung des Herzens,
in welcher unſer wohlſeliger Herr Ober
Conſiſtorialdlſſeſſor Konig wahrend ſeines
Lehramts auf der Welt ſtund. Da er
ſchon fruhe die Gnade Gottes, ſeines Hei
landes geſucht hatte: ſo war ſein Herz mit
einem ſolchen Glauben erfullet, der weit
uber das Sichtbare und Irdiſche hinweg
ſahe, und in das Heiligthum Gottes hin
ein gieng. Er hatte durch die Gnade ſei—

nes
2 Cor. 4, 17.
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nes Gottes einen Vorſchmack von der zu—
kunftigen Herrlichkeit, und konnte mit Pau—

lo ſagen: Unſer Wandel iſt im Him—
mel. Das machte den Wohlſeligen ſo
treu und eifrig in ſeinem Lehramte; ſo
rechtſchaffen und unſtraflich in ſeinem Le—
ben; ſo getroſt und unverzagt in ſeinen Lei—
den, und ſo freudig in ſeinem Tode. Mit
welchem Eifer und Treue er die Pflichten
ſeines Amts erfullt habe, deſſen ſeyd ihr
alle Zeugen, und werdet auch ſeine Zeugen
dereinſt vor dem Richterſtuhle Gottes ſeyn.
War nicht alle ſeine Bemuhung allezeit
dahin gerichtet, einen guten Samen auf die
Ewigkeit auszuſtreuen, und euch auf jene zu
kunftige Seligkeit zuzubereiten? Mit wie
vielem Ernſte ſuchte er nicht die Sichern
aufzuwecken, daß ſie bedenken ſollten, was

zu ihrem Frieden diente? Wie liebreich
gieng er nicht den Verirrten nach? Wie
freundlich lockte er ſie, wieder umzukehren?
Wie vaterlich troſtete er die bekummerten
Herzen? Mit welchem herzlichen Mitlei—
den nahm er ſich der Kranken an, und
ſtarkte das, was ſchwach war? Mit wie
vieler Sanftmuth richtete er die Strau—
chelnden wieder auf? Kurz, alle die vor—
treflichen Gaben, die er aus der Hand der

Natur



Natur und durch die Gnade Gottes em—
pfangen hatte, wendete er dazu an, in eu—
ren Selen einen guten Grund auf das Zu
kunftige zu legen, und euch auf das ewigt
Leben zuzubereiten. Bey dieſer ſeiner Ar
beit im Lehramte ſchenkte ihm  Gott in ſo
manchem ſichtbaren Segen einen Vor—
ſchmack der himmliſchen Herrlichkeit. Wel
ches ſelige Vergnugen empfand er, wenn
er ſahe, daß ſeine Arbeit nicht vergeblich
war? Wielche demuthige und. dankbare
Freude nahm iſein Herz ein, wenn durch
fein Lehren und Ermahnen Sunder erweckt
wurden, Buſe zu thun? Aber er ſchmeckte
auch die Krafte der zukunftigen Welt in ſei
nem Leben und'in ſeinem Leiden. Jn ſei—
nem ganzen Leben arbeitete er dahin, ein un
verletztes Gewiſſen zu haben, beydes ge
gen Gott und Menſchen. Er folgte mit
heſtandiger Treue dem Vorbilde ſeines Hei

landes nach, und ließ das Licht ſeines
Glaubens in ſo mancher Tugend, in ſo
manchen Werken der Gottſeligkeit und der
Liebe leuchten, und verehrte in Demuth
die Gnade ſeines Gottes, der er alleine
alles Gute zuſchrieb, was er beſas und
verrichtete. Jn ſeinen Leiden war er ge—
troſt und unverzagt: weil er in den ſußen

Troſtun



Troſtungen, die ihm Gott ſchenkte, und
in der lebendigen Hoffnung auf die zukunf-
lige Herrlichkeit einen Vorſchmack des Him

mels hatte; daher er auch ſeine letzte Ar—
beit), die er angefangen, aber nicht ool
lendet hat, mit dem Satze beſchließet, daß
uns bey allen Leiden nichts mehr auf—
richten konne, als die lebendige Hoff—
nung auf die zukunftige Ewigkeit. So
ſehr nahm dieſe ſelige Hoffnung des Him—
mels ſeine Sele ein. Aber er ſchmeckie
auch im voraus die Seligkeit des Himmels
bey ſeinem plotzlichen und unvermutheten
Tode. Denn mit einem getroſten Glau
ben. an ſeinen Heiland, mit einer freudigen
Bereitwilligkeit zu ſterben, mit einer ge
wiſſen Hoffnung ubergab er ſeinen erloſten
Geiſt in die Hande ſeines Heilandes. So
war der Wandel dieſes theuren Knechtes
Gottes beſchaffen. Wir konnen in Wahr
heit von ihm ſagen: ſein Wandel war im
Himmel. Aber er verſchwand vor

uns.
V Dieſe ſeine letzte Arbeit war der Aufſatz, den er zu

der den andern Sonntag nach Trinitatis dieſes Jahrs
zu haltenden Gedachtnis Predigt auf den ſeligen
Herrn Diaconus Baſch, am Tage vor ſeinem To
de machte. Er hat davon nur dit erſtern Perioden
aufgezeichnet, aus welchen die obaungefuhrten Wor
te genommen ſind.



uns. Gott nahm ihn vor unſern Auger
weg, und fuhrte ihn zu der Freude ein,
von welcher er ihm hier einen Vorſchmag
gegeben hatte. So ſelig aber ſein Ueber—n
gang aus der Zeit in die Ewigkeit warn

res empfinden. Gerecht iſt der Schmerj

ſo gerecht iſt der Schmerz, den wir uber
den Tod eines ſolchen rechtſchaffenen Leh—

einer tiefgebeugten Frau Wittwe uber

muß nicht billig das ihrem gebeugten Her
den Verluſt des treuſten Gatten. Aber

zen die kraftigſte Beruhigung ſeyn, daß
der Gott, welcher dem Wohlſeligen durch
ſo manche gottliche Troſtungen im Leiden
einen Vorſchmack des Himmels gegeben
hat, auch ihr Gott ſey, und ſeine Ver—
heiſung auch an ihr erfullen werden): Jch
will euch troſten, wie einen ſeine Mut—
ter troſtet.

Gerecht iſt der Schmerz ſechs verwai
ſter Kinder, die den Verluſt des zartlich—
ſten Vaters beweinen. Aber, wie troſt—
lich muß ihnen nicht das Wort ihres Hei
landes ſeyn**): Jch will euch nicht
Waiſen laſſen, ſiehe ich komme zu euch

Del
Jeſ. 66, 13.4

et) Joh. 14, 18.
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t Anblick des beſten Vaters iſt ihnen
ar entzogen; aber ſein Segen bleibt ih—
hier zuruck, und der wird ihnen Hau—
bauen. Denn das Wort unſers Got—

kan nicht hinfallen. Der Same dei
r Knechte wird vor dir gedeihen.

Gerecht ſind die Thranen ſo vieler
eunde des Wohiſrligen und dieſer bey
ihe verlaſſenen Gemeinde. Nichts
ringes iſt es, meine Freunde! daß der
err auch dieſen treuen Knecht, durch
elchen er neun Jahre lang ſo viel Gutes
aeuren Selen gethan hat, nunmehr
on euch genommen hat. Ach! erkennet
ierinne die zuchtigende Hand eures Got
zs, der um deswillen ſolche Trubſal uber
uch kommen laßt, weil ſo mauche unter
uch ſein Worrt bisher verachtet und der
Stimme ſeiner Knechte nicht gehorchet ha

en. Demuthiget euch deswegen vor eu
em Goit in wahrer Buſe. Aberlaßt euch
nuch erwecken, eurem nun verklarten Leha
eer noch zu gehorchen und ihm zu folgen.
Betretet die Wege des Heils, die er euch
gezeigt hat, und wandelt in denſelben, damit
ihr ſchon hier in der Zeit ſchmecket und ſe—
het, wie freundlich der Herr iſt, und der

einſt
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einſt wurdig erfunden werdet, mit eurem
ſchon vollendeten Lehrer zu ſtehen vor des
Menſchen Sohn.

Gerecht iſt der Schmerz, den auch wir,
die noch ubrigen Diener Gottes, bey
dem Verluſte unſers Freundes empfinden.
Ach! Herr, wie wenige find unſer noch
ubrig geblieben? Was ſollen wir hierbey
ſagen? Unſer Herz iſt voll Kummers.
Aber, wir wollen unſern Kummer in dei—
ne Hand weinen. Wir wollen ſchwei—
gen und unſern Mund  nicht aufthun—

Du, Herr, wirſts wohl machen.
Amen!

a
urunn
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